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Digitale Arbeit
− Arbeitsintensität, technische Komplexität, Vielzahl technischer Systeme, etc. (Marsh et al. 2022)
− Zeitliche und örtliche Autonomie als ständige Verbindung zur Arbeit (Baek et al. 2024, Chung 2024)
− „Unsichtbare Leine“ (invisible leash) (Belkin et al. 2020)

Zunehmend auch außerhalb klassischer Büroarbeit
− Mobile Endgeräte: Außendienst, Logistik, Gesundheits- und Pflegewesen 
− Produktion: etwa digitale Überwachung (Glavin et al. 2024)

Potenziell negative Auswirkungen auf Beschäftigte
− „Digitaler Stress“ oder (Techno-)Stress (Ragu-Nathan et al., 2008) und daraus resultierende Erkrankungen
− Auswirkungen auf Erholung, Einschränkungen der arbeitsfreien Zeit

→ Rolle betrieblicher Gesundheitsschutz?

Einleitung
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Von der Sozialwissenschaft in die Praxis
Forschungsprojekt hAUVdA

− Laufzeit: 2024-2026
− Qualitatives Fallstudiendesign 
− 3 Fallstudienbetriebe (Industrie u. Energiesektor) mit 20 Teilnehmer:innen
− Aufbauend auf WWTF-Forschungsprojekt “ShapeTech” (2021-2024) mit Uni Wien, TU Wien, AIT

„Gesund digital arbeiten“: Erhebungs- und Beteiligungsmethode im Rahmen von AUVAfit

AUVAfit – Gesund digital arbeiten
der Projektablauf in der Praxis

Legende:

AUVA FORBA Teilnehmender Betrieb

Analyse der
Arbeitsbedingungen

(Schritte 1-4)

Ergebnisworkshop
inkl. Maßnahmen

(Schritt 5)
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Methoden I – Protokolle & Interviews
Tätigkeitsprotokolle
− Protokollierung der täglichen Aktivitäten und der verwendeten Technologien durch Teilnehmer:innen
− Ca. 2 Arbeitswochen
− individuelle Reflexion des Arbeitsalltags 

Problemzentrierte Interviews 
− Thematischer Fokus: Arbeitsalltag, Arbeitsbedingungen, Digitalisierung und Umgang mit Belastungen
− Ca. 45-75 Minuten
− Einblicke in die täglichen Arbeitspraktiken und Belastungsszenarien

Tätigkeitsprotokolle
(Schritt 1)

Problemzentrierte
Interviews

(Schritt 2)
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Methoden II – Individuelle Berichte & Fokusgruppen
Individuelle Beschäftigtenberichte

− Zusammenführung der Daten (Einzelinterviews und Tätigkeitsprotokolle)
− Typischer Umfang: 2-4 Seiten
− Interpretation der Forscher:innen

Fokusgruppen zur Diskussion der Daten (vgl. betriebliche Gesundheitszirkel, Krämer & Berssem, 2010)
− Beteiligungsorientierte Methode: vergleichsweise hoher Grad an Partizipation
− Reflexion gemeinsamer Problemlagen & Lösungen

Individuelle
Beschäftigtenberichte

(Schritt 3)

Fokusgruppen
(Schritt 4)
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Methoden III – Ergebnisbericht & Workshop
Bericht an den Betrieb

− Interpretation und Auswertung durch Forscher:innen 
− Anonymisierte Rückmeldung an Betriebe

− Belastungen, Umgang der Beschäftigten und kollektive, betriebliche Handlungsfelder

Ergebnisworkshop
− Mit Entscheidungsträger:innen (Management, Gesundheitsschutz, Betriebsrat)
− Diskussion der Ergebnisse & Identifizierung konkreter Maßnahmen

Abschließender
Bericht und

Ergebnisworkshop
(Schritt 5)
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Techno-Stressoren
Digitale Arbeitsintensivierung (techno overload)

− Parallele Verwendung einer Vielzahl digitaler Anwendungen
− Zusatzarbeit: administrative Tätigkeiten, kontinuierliche (Selbst)Qualifizierung
− Arbeitsunterbrechungen, enge digitale Taktung

Entgrenzung der Arbeit (techno invasion)
− Erreichbarkeit außerhalb d. Arbeitszeiten
− implizite Erwartungen im Betrieb, Abteilung, Team
− Ambivalenz: geschätzte Flexibilität (Vereinbarkeit)

Technische Anforderungen (techno-complexity)
− ständige Änderungen (Updates, neue Software) und unklare Verantwortlichkeiten

„Bis du wieder gut arbeiten kannst, dich auskennst, dauert es lange.“ (Service-Techniker)
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Umgang mit (digitalen) Belastungen
Individueller Umgang
− Abgrenzung & Schutzstrategien: Nicht-Erreichbarkeit und „Ausschalten“
− Homeoffice und Wochenendarbeit als Rückzugsort
− Ausgleich & Gesundheit im Privaten: Sport, Fitness etc.

Kollektiver Umgang (Team, Betrieb)
− Hilfreiche Normen auf Abteilungs-/Teamebene
− Führungspersonal: Vorbildfunktion & Unterstützung
− Training & Onboarding auf Betriebsebene: Erreichbarkeiten, Meetingkultur (Pausen, Meetingdauer)

„Wir haben nicht so eine Arbeitszeit, dass man sagt, da ist Schluss. Man ist ja eigentlich 
permanent drinnen, im Dienst.“ (Büroangestellte)
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Gestaltungsbedarf erkennen
− Frühe Einbindung der betroffenen Beschäftigten & Ziele der Tools reflektieren
− Arbeitsorganisation als Verhandlung

Von Individualisierung zu gemeinsamen Normen
− Teamregeln digital-flexibler Arbeit
− Digitale „Rüstzeit“: Qualifizierung, praktischer Erfahrungsaustausch, Sozialräume ausbauen
− Entwicklung organisatorischer Normen und Guidelines (z.B. Arbeitszeit, Erreichbarkeit, Pausen) 

Beispiele aus Fallstudien
− Onboarding: Erreichbarkeit, Meetingkultur und Tools
− Automatisierte, transparente Zeiterfassung
− Pausenvoreinstellung & gesetzte Meetingdauer 

Handlungsfelder digitaler Arbeit



FORSCHUNGS- UND BERATUNGSSTELLE
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KONTAKT:

ASPERNBRÜCKENGASSE 4/5
1020 WIEN
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PHILIP SCHÖRPF, AGNES FESSLER, MYRIAM GAITSCH
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Gesund digital Arbeiten
https://auva.at/praevention/sicher-arbeiten/beratung-und-messungen/programm-gesund-digital-arbeiten/ 
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